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nicht nur die dazu gehörenden methodologischen und theoretischen Ansätze zu
kennen, sondern auch in der entsprechenden Philologie bewandert zu sein. Nun
erstreckt sich die japanische Kultur- und Sozialgeschichte über einen Zeitraum, der
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in diesem Buch irgendein Wert zu finden sein, so soll er den unbekannten Ahnen
(muenbotoke) unserer verschiedenen Länder übertragen werden, damit sie in Frie-
den ruhen, und ihre Nachkommen eine heile Welt erleben dürfen.
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Karte 1: Geographischer Überblick (Peter Palm, Berlin).


